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in den Innenraum hineinwehen kann. Eine folche \Vindfangthür kann als Pendel-

oder Glasthür conftruirt fein und erhält danach ihren Befchlag. Sie wird an Haus—

thüren, alfo in Vorhallen von Gebäuden, an Ladeneing'a'ngen, an Eingängen von

Kaffeehäufern, Reftaurants u. f. w. angebracht.

Nur in den felteneren Fällen, wo der kleine Vorraum bis an die Decke der

Vorhalle u. f. w. reicht, fehlt oben die Holzdecke. Für gewöhnlich wird aber der

\Ä/indfang fchon in der Höhe des Kämpfers der Eingangsthür abgedeckt und mufs

defshalb eine befondere, in den meiften Fällen gefiemmte Holzdecke erhalten, welche,

wie auch die Seitentheile, mit dem Rahmen der Eingangsthür durch Feder und Nuth

verbunden wird. Bei der fpäter folgenden Befprechung der Schaufenfteeronftructionen

wird fich Gelegenheit finden, diefe \Vindfänge noch näher zu erläutern. Die Decke

zu verglafen, kann nicht empfohlen werden, weil der auf dem Glafe fich anfammelnde

Schmutz und Staub eine zu häufige Reinigung erforderlich macht, die wegen der

Unzugänglichkeit der Decke immer mit Schwierigkeiten verknüpft ift.

Liegt die Eingangsthür nach Norden oder Weften und ift fie der Zugluft

befonders ausgefetzt, fo if’t anzurathen, neben der dem Eingang gegenüber liegenden '

\Vindfangthür noch eine folche in der Seitenwand anzubringen, fo dafs nach Bedürfnifs

die eine oder die andere verfchloffen oder geöffnet werden kann; denn bei ftarkem

Winde wird die der Hausthür gegenüber liegende Pendelthür durch den Luftzug

aufgeftofsen und kann demnach ihren Zweck nicht erfüllen. Bei der Seitenthür ift

dies weniger der Fall. In folcher Weife ift z. B. der \Vindfang in der Vorhalle der

Technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg eingerichtet, und dies bewährt fich

gut. Ift das Bedürfnifs nach Helligkeit nicht vorhanden, fo werden die \Vindfänge

mitunter auch wie Polfterthiiren‚ welche den Schall von aufsen abhalten, conftruirt.

Dies ift z, B. im Alten Mufeuru in Berlin gefchehen und foll fpäter befprochen

werden.

4) Gefiemmte Hausthüren.

Die Hausthüren find nach einer Seite hin den Einflüffen der Witterung aus—

gefetzt. Dies und die Beftimmung, einige Sicherheit gegen Einbruch zu bieten,

bedingen die Conf‘rruction mit über-gefehobenen Füllungen, wie fie in Art. 200

(S. 165) näher befchrieben find. Im Uebrigen unterfcheiden fie lich von den inneren

Thüren hauptfächlich durch das Fortfallen des Futters und der Bekleidungen, welche

durch den Futter— oder Blindrahmen erfetzt werden, und weiter dadurch, dafs fie

gewöhnlich mit einer verglasten Füllung und einem oder manchmal fogar zwei

Kämpfern mit Oberlicht verfehen find. Der gröfseren Haltbarkeit wegen wird für

Hausthüren gern das dauerhafte Eichenholz verwendet, gewöhnlich aber nur als

Fournier (fiehe Art. 212, S. 173). Im Uebrigen mufs auf 'die früher angeführten

Einzelheiten veru‘iefen werden. Die Verglafung der oberen Thilrfüllungeii wird

angeordnet, um eine beffere Beleuchtung des

Hausflurs zu erzielen, weniger um den Eintritt Fig. 4„_ Fig.434.

Verlangenden fehen zu können. Aus (lcriifelbeii

Grunde und um die Größe der Thin in Einklang

mit der Bedeutung der l“acade zu bringen, ohne

die Thürflügel unbequem hoch machen zu

müffen, bringt man oft über der 'l‘h'ur noch das

Oberlicht an.
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Befonders die unteren Fenfter werden vielfach zur Sicherheit gegen Einbruch

mit Gittern verfehen und müffen, um fie zeitweife reinigen zu können, zum Oeffnen

eingerichtet fein. Der Verfchlufs gefchieht am heiten mit Schlüffeleinreibern, damit

unbefugte Hände denfelben nicht öffnen können; das Anbringen von Gelenkbändern

wird des unfchönen Ausfehens wegen gewöhnlich vermieden. Der Rahmen des Gitters

Fig. 438.

dä@@éz!
 

 

 
wird nach Fig. 433 in das Holzwerk eingelaffen und verfchraubt‚ Größere Sicherheit

gewährt die Anordnung in Fig. 434, wo der Gitterrahmen aus einem \Vinkeleifen

beliebt, welches das Einfetzen der Schrauben von innen aus geflattet, fo daß ihre

Köpfe durch den Fenfterrahmen gedeckt werden I“).

Fig. 435 "”), 436 ‘“) u. 437 geben Beifpiele dreier foicher Fcnflervergitterungen von Hausthüren in

verfchiedener Form, von denen das leute aux der .»\cgidien-Kirche zu Lübeck, und zwar aus dem XVII. Jahr»

  
l»") \'crgl. auch Theil [II, “und 6 Abür IV, Abfchn. 6, Kap 11 Sn:hcruugcn gegen Einbruch} dicl'cs -Handbuchcs>.

113‘ Fucf.—chr. nach dem K.n.rlog der Finn; Bru„’ku in Berlin,



hundert, Itammt.

geformt.
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Fig. 438 bis 440 find drei Oberlichtgitter, nach einem Flach-, Rund- und Korbbogen

Die erften beiden befinden lich im Germanifchen Nationalmufeum zu Nürnberg und find Mutter

der deutfchen Renaiffance- und Barock-Zeit. Fig. 440 fiammt aus dem Anfange des XVIII. _Tahrhundertes

und it't im Rococoftil ausgeführt. (Siehe übrigens auch Fig. 307 u. 308, S. 158.)

Die einzelnen Thürflügel macht man nicht gern breiter

als 1,00 m; fonft würden fie allzu fchwer werden und einen

zu großen Kraftanfwand beim Oeffnen und Schließen er-

fordern. Man hat defshalb, je nach der Breite der Oeffnung,

ein-, zwei und dreiflügelige Thüren.

Fig. 441 zeigt eine einflügelige Thür (Archx. Ä'ay/er £\’ r’. Graf:-

lzeim). Der von dem Steingewände verdeckte Futterrahmen hat an der

rechten Seite noch einen fetten, pfeilerartigen Anfatz, welcher an der linken,

zum Thürflügel gehörig, mit geöffnet wird. Hierdurch iit die Breite des

letzteren aus den vorher angegebenen Gründen befchränkt. Die untere

Thürfüllung in [0 ausgebildet, dafs es den Eindruck erweckt, als {ei fie

225.

Beifpiele.
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aus Eichenfläben zufammengefügt. Solche Stäbe werden, ähnlich der Ausführung von Stab— und. Parquet-

Fußböden auf eine überfchobene Füllung geleimt. Hierbei werden diefelben entweder, wie in Fig. 442,

zufammengefalzt oder, wie in Fig. 443, mit Nuthen verfehen und durch eingefchobene Federn zufammem

gehalten oder endlich gefpunriet. Dabei iii befonders darauf zu achten, dafs in die Leimfuge, durch

welche fie mit dem überfchobenen Füllbrett verbunden find, keine Näffe dringen kann. Diefe Leimfuge ifi

defshalb, wie aus Fig. 442 u. 443 hervorgeht, durch vortretende oder übergefchobene Glieder zu fchiitzen.

Fig- 444»
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Die durch Fig. 444 veranfchaulichte cinflügelige Thür Arch.: Kay/Pr £\’ zv. (irn/':Im'm) unterfcheidet

fich bezüglich der Confiruction von der vorhergehenden haupti‘:ichlich dadurch, dafs der Blindrahmen

ziemlich bedeutend und an beiden Seiten gleichmäßig vertritt und in [einem fichtbaren Theile pilafter-

arlig ausgebildet il't. Auf diefe \\'eife erleidet die 'l‘hiirbreite noch eine weitere l'linl'chränkung. Das

Oberlicht ifl durch Steinfiiulchen arcndenartig getheilt und gehört nicht eigentlich zur 'l‘hur. (ondern mit

(einen vier Fenflern zur Aufsenmnuer.
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Fig. 447 ‘”)—

 

 

 

    

      

  I"ig. 445 iß dem untcn genanntcn \\"crkc”") ent-

nommen. »Dic Figttr‚a wird dort gefugt, nill eine reich

behandelte, einllügelige Eingitngsthür von 1„-.n m l‚icht\\‘citc

in einer Rundbogcnöft’nnng mit breitem l”utterrulnnen‚

l(äni]vfrr und Ver«lachung‚ Die auf rlen Futtcrralnnen,

theils zur ;\u>fclnnüclcung, hauptfächlich nl)cr crhöhtur

l’clligkcit wegen aufgelegten, flrclwepfeilcr:trtigcn I’l'nllcn

linrl im Qticrfchnitt angedeutet. chen fu “in die Seiten-

:mlicht eim—.< 'l‘hcilcs tler 'l‘hiir. Schi leicht liillt lith tlielc

l-"'‚ Fxcl'rlü-p: n;u‚h K \ i' tx _\lll\l ‘, \ .., ", > 1"

I,: n. '14t. ;„ “.

“ li.t l'.—l{cpn n.ul. .-\i “__,
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einflügelige Hausthtir in eine zwei- oder dreiflügelige verwandeln, indem man die bisher fett fiehenden

Futterrahmentheile mit Bändern verfieht und aufgeben läfft.a

Noch leichter ift dies bei Fig. 44.6, einer gleichfalls einflügeligen Thür, ausführbar. Diefe Thür

enthält zwei Kämpfer, deren Zwifchenraum durch hölzerne Pfeiler arcadenartig getheilt if’t. Darüber liegt

das rundbogige Oberlicht. Diefer Ausweg wird, wie {eben bemerkt, häufig bei hohen Hausfiuren getroffen,

um eine allzu grofse Höhe der eigentlichen Thür zu vermeiden. Statt der Arcaden werden oft auch nur

längliche Glasfelder in einem rechteckigen Rahmenwerk angebracht.

Die in Fig. 447 127) dargeitellte zweiflügelige Thür (Arch.: v. Ha_l/l Öe= Zaar) in: in Eichenholz mit

rechteckigem Oberlicht und vergitterten Fenf’tern in den Thürflügeln hergei’tellt.

In Fig. 448 u. 450 find zwei zweiflügelige Hausthüren (Arch.: Kay/1er 69° 1). Gra/izlreim) wieder-

gegeben, von denen die erfie ohne Oberlicht, dagegen oben mit zwei ovalen Glasfüllungen verfehen ift.

Fig. 452.
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Einzelheiten zu Fig. 451.

“g n. Gr.

Die unteren rechteckigen Füllungen find parquetirt, worüber

bereits gefprochen wurde. Die zweite, eine Rococo-Thür,

hat ein vergittertes Oberlicht.

Fig. 449 (teilt eine äufserft reich gefchnitzte Rococo-  
Thür mit Oberlichtgitter dar (entworfen und ausgeführt von

b'emée' in Mainz), und Fig. 451, eine der drei Hauptein-

gangsthüren der Technifchen Hochfchule zu Berlin-Char-

lottenburg (Arch.: Ra/rha’mf). Die letzteren find im Re—

naiffance-Stil mit reichem Schnitzwerk von Gebr. Lüa'lke in

Berlin gearbeitet und mit rundbogigem Oberlicht abge-

fchloil'en, welches in dem Bilde fortgefallen in:. Die grofsen

Fenfter blieben unvergittert, weil [chen ein Vorgitter, welches

fpäter gleichfalls vorgeführt werden wird, den Zutritt zur

'l‘hür während der Nachtzeit abfperrt. In Fig. 452 giebt Abb. u den wagrechten Schnitt, Abb. & den

Schnitt durch den Blindrahmen mit dem Rahmen des Oberlichtes, Abb. 5 den Schnitt durch den Sockel

des Pfoftens und Abb. {1 den Schnitt durch den Kämpfer.

Aus Fig. 453 iit ein Pracbtthor des Schlofies Azay4e-Rideau erfichtlich, welches auf einer kleinen

Infel des Ledre, etwa eine Meile von [einer Mündung in die Loire, gelegen, um 1520 von Gille: Ber-

Meinl, dem damaligen Befitzer des Ortes, erbaut ift. Sonft in reinem Renaifl'anceStil ausgeführt, erinnern

nur noch die aufgerollten Pergamentblätter in den unteren Füllungen an die vorhergegangenc gothif€h£

Periode.

Fig. 4551“) enthält die dreitheilige Hausthür der Villa. [lief/mer in Leipzig (Arch.: Emi: &“ Evak-

mann). Der rundbogige obere Abfchlul's ift nicht verglast. An den Kämpfer fcheint (ich die Decke

eines Windfanges anzufchliefsen.
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Die ebenfalls dreiflügelige, mit reizenden Reliefs gefchmückte Thür eines Privathaufes in der Vofs—

firafse zu Berlin (Arch.; Liz/1! é\' Rüttggr) zeigt Fig. 454. Unter dem rundbogigen Oberlicht liegt eine

kleine, verglaste Galerie, wie fie auch Fig. 456 aufweist, welche aber in der Abbildung hier nur noch

angedeutet ift, Für gewöhnlich öffnet fich blofs der mittlere Flügel, welcher die beiden unteren Füllungen

zur Höhe hat. Die Thür ift in Eichenholz gearbeitet.

 

 

 

     
   

Von der Villa .l/ßzfvm'r zu l,eipzig““).

‘m n. (1r,

Fig. 456"-’** \‘eranfcliuulicht endlich eine gothil‘che Thiir, deren Iiauptrnhmen aus zwei Hälften l»efteht

die durch Schrauben verbunden find. Diele durchdringen zugleich (lie zuifchen beide Rnhmenlheile ge—

tlcckten Lappen der Fifchbiinder. In «liefen in zul‘ammengehnltenen Rahmen fath wieder ein zweiter

kleinerer, und in diefem crft fltzt die Füllung. Aus den zugehöngen Einzelheiten (Fig. 457"-'°f geht die

Conftruction deutlich hervor.

Diefe 'l‘hür hätte {ich auch in der früher befchriebencn Weile fo ausführen lafien, daß das Rahmen

\\‘L'llx' auf eine gefpundcle 'l‘ut'el genagelt worden wäre, wie dic— gern—le in der gnthifchen Kunflperio—lr

‘-'*i Flle.—Rrpl nmlv L'—w.— ‘! v‘ .. _. ", l.:ti‘ ‚'l :' g..



Figv 456 ‘")- Fig. 457128).
 

 

 

           
 
  

  

  
befonders üblich ilt. Dies hat den Vortheil, dafs

die für die Kehlungen verwendeten Holzflücke einer  

 

wg £
lllll weit geringeren Stärke bedürfen; doch ift das Ver-!            fahren nur anwendbar, wenn man auf eine decorirte

Innenfeite der Thür völlig verzichtet.
   

5) Jaloufie—Thüren.

]aloufie-Thüren unterfcheiden lich von den jalouf1eartig doppelten Thüren 226.

dadurch, dafs die kleinen, wagrecht liegenden Brettchen, aus welchen die Füllungen C°"fim°fi°"'

. zufamrnengefetzt find, nicht auf eine Tafel geleimt,

Fig.458. fondern fymmetrifch ausgebildet find, fo dafs da—

durch die Aufsen— und Innenanf1cht der Thür gleich

wird. Fig. 458 zeigt einen Theil einer folchen

Thür in Anficht, Grundrifs und Schnitt. Das Vor-

theilhafte einer folchen Confiruction liegt darin,

dafs das anfchlagende Regenwaffer leicht, ohne ein

Hindernifs zu finden und ohne in die Fugen

dringen zu können, abzulaufen vermag. Dies fetzt

allerdings voraus, dafs, wie aus dem Schnitt her-

vorgeht, auch etwaige wagrechte Gliederungen

und Sockel oben wie die Jaloufie—Brettchen zu-

gefchärft und eingefchoben werden. Die Schwierig-

keit der Ausführung liegt nur in den für das Profil

der Brettchen paffenden Ausfchnitten der loth—

rechten Rahmenhölzer. Derartige Thüren haben

fich als fehr haltbar erwiefen.
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6) Thüren für beftimmte Zwecke.

Polfierthüren haben den Zweck, nicht nur den Luftzug abzuhalten‚ fondern P m22ii"
__ _ 0 ert uren.

auch den von aufsen wirkenden Schall etwas zu dämpfen. ble werden gewöhnlich
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